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î
doch gestehe ich zu, daß ein großer Theil

i der glücklichen Heilungen Ihren Mitteln zuzu-

j schreiben war. Mehr das nächste Mal. Mit
Gruß Ihr

vr. Gnstnli Tcll.

8n^inn->v, den /. Mai 1893.

92li. F. s.. KUsot.

Geehrter Herr A. Sauter!
Senden Sie nur 12 rothe nnd 12 grüne

Seifen, dieselben sind in ihrer Wirkung
ausgezeichnet.

Ein junger Mann hatte einen Ausschlag im

Gesichte, hat dagegen viele allopathische Mittel
ohne Erfolg gebraucht. Ein Professor sagte

ihm Heilung zu, wenn er 2 Jahre lang Medizin
nehmen wolle. Und siehe da, nach Gebranch
I Stückes grüner Sternscife von Ihnen, war
er vollständig geheilt.

Es grüßt Sie achtungsvollst, Ihr ganz

ergebenster Freund

vr. Jas. Reich.

Ans Frankreich.

Puellemouticv, den 29. Mai 1893.

lIVP, Haut« U'ni'im.)

Eine cholcrnichnlichcDiarrhöe,") die bereits 7,0

Stühle verursachte, wurde durch massive Dosen

von Glwlsrüjuö, 17, Kügelchen trocken, hernach

4 Dosen von 10 Kügelchen, alle U Stunden,
aufgehoben.

Der Kranke war jedoch durch den plötzlichen

heftigen Anfall zu sehr erschöpft und konnte

nicht gerettet werden, es steht aber fest, Paß
das Mittel, im Anfange genommen, vorzüglich
wirkt.

H. Paruicnticr, Pfarrer.

tz Die französischen Zeitungen bezeichnen mit diesem

Ausdruck die wirtliche Cholera.

Miscà'll.

Frcigclinng der Heilkunde. Die französische

Liga für Freigebung der Heilkunde macht bc

kannt, daß ein Congrcß vom 20.—27». November

in Paris stattfinde, welcher obige Frage von

allen Seiten zu prüfen hat und die nothwendigen

Schlnßnahmen treffen wird.

Beitrittserklärungen nimmt bis zum 20. Okt.

entgegen der vom Organisationskomile bczeich

nete Delegirtc I k. Ouvville, vus Lk-IUinn'i 2.0,

in Paris-

(rin lwrnrthcilSfrcicr Arzt. Im Berliner

Aerzte-Verein hat im Monat März der

hochgebildete Dr. Arthur Sperling einen sehr

interessanten Vortrag über „Volksgesnndhcit und

ärztliche Neformbeslrcbnngen" gehalten, derselbe

findet sich im Maiheft der „Hygieia" skizirt.

Wir entnehmen ihm folgende Bemerkung über

die Homöopathie, der nachstehendes Citat aus

Göthe's Faust vorangeht:

Daran erkenn ich den gelehrten Herrn:
Was ihr nicht tastet, steht euch »icilcnfcrn;
Was ihr nicht rechnet, denkt ihr sei nicht wahr,
Was ihr nicht denket, fehle ganz und gar;
Was ihr nicht wäget, fällt nicht ins Gewicht,
Was ihr nicht münzet, glaubt ihr, gelte nicht.

„Dieser starre Zweifel, der unserer deutschen

Wissenschaft schon leider fast zum Charakteri-

stiknm geworden ist, richtet sich auch gegen die

homöopathische Arzneimittellehre. Ich habe noch

nie einen Arzt unserer Schule gesprochen, der

sich darüber auch nur die oberflächlichsten Kennt

nisse erworben hätte; trotzdem habe ich oft

genug das Urtheil gehört: die Homöopathie ist

ein Unsinn, die „Homöopalhen sind Schwind

ler", „ich kann es mir nicht denken, daß so

kleine Arzneigaben eine Wirkung ausüben",

„das mag Suggestion sein" n. s. w., also in
jedem Falle kein durch Sachkenntniß getrübtes

Urtheil. Und ein Urtheil ohne Prüfung
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ist auf jeden Fall eines gebildeten
Menschen und der Wissenschaft in ihrer
Gesaninitheit unwürdig,

„Die Akademie der Wissenschaften in Paris
setzte in den 80er Jahren eine Kommission ein

zur Prüfung der Phänomene des Hypnotismns,
den man damals für absoluten Schwindel hielt.
Die Kommission mußte die Thatsachen
anerkennen. Weshalb macht man es nicht heute,
nachdem man scchsig Jahre Knltnrfortschritt
zu verzeichnen hat, ebenso? Dann ist es zur
Vcrnrtheilnng noch Zeit genug."

Gin chemisches Genie ist offenbar der Stadt-
chcmikcr von Zürich, Dr. Bcrtschinger. Er
veröffentlicht in den sog. „Schweizerischen
Blättern für Gesundheitspflege", dessen

Redaktor Dr. Custer schon wegen Beschimpfung
eines homöop. Arztes von den Gerichten
bestraft wurde und welcher öffentlich von Prof.
Jäger der Berläumdung und Ehrabschneidung
bezichtigt wurde, einen Bericht über die chem.

Untersuchung der Stcrnmittel.

Aus dem Lehrbuche von Bonqucval kennen

unsere Freunde die Zusammensetzung und Be-
rcitungswcise unserer Medikamente, sie wissen,

daß die Urtincturen und Fluida vermittelst
eines Gährnngsprozcsscs und Destillation
frischer Pflanzen dargestellt werden (diese Thatsache

wurde durch die in den „Annalen"
veröffentlichte Analyse des offiziellen Chemikers,
Prof. Michaud in Genf bestätigt, sowie daß
die Salben als Fettkörpcr Baselin und Lanolin
enthalten. Den Flüssigkeiten wird zur bessern

Conservirnng eine geringe Quantität Salicylsäure

zugesetzt.

Den letztem unwesentlichen Bestandtheil hat
nun der Stadtchcmiker glücklich herausgefunden,
dagegen hat er die Salben als mit Frncht-
äthern parfümiert bezeichnet, wovon sich

nicht eine Spur vorfindet — und das wichtige
Lanolin gar nicht gefunden.

Wenn dieser Chemiker reine Zuckerkügclchen
und unsere Sternmittel in Kügclchen vergleichsweise

mit Kalilange übergössen hätte, so mußte

er durch die sofort eintretende rothe
Färbung der Stcrnmittel wenigstens konstatieren

können, daß sich diese nicht wie er irrlhümlich
behauptet, wie reiner Zucker verhalten, welch'
letzterer bei Berührung mit Kalilauge weiß bleibt.

Dann hat der schlaue Gelehrte „Hendnft"

gefunden, wo nur frische Pflanzen in
Verwendung kommen.

Unwillkürlich frägt man sich, ob der Gehalt,
welchen die städtischen Behörden für einen

Chemiker von so dürftigein Kaliber aussetzen,
nicht zum Fenster hinausgeworfen sei und noch

ernster wird die Sache wenn man bedenkt, daß
bei gerichtlichen Expertisen Ehre, Ansehen
und Vermögen der Mitbürger in die Hände
eines solchen Stümpers gelegt sind.

Dr. Bcrtschinger sollte überhaupt wissen,
daß der chemischen Analyse eine Menge
moderner physiologischer Heilmittel und auch die

homöopathischen Verdünnungen entgehen und ich

möchte wohl wissen, wie er Substanzen, wie
Tuberkulin, Einspritzungen organischer Natur,
z. B. das Heilserum für Diphtcrie und
Fermente untersuchen will, da hicfür Reagentien
überhaupt noch nicht gefunden sind.

Dr. Bcrtschinger, der über feinen eigenen
Beruf so mangelhafte Kenntnisse aufweist, will
sich auch noch ein Urtheil über den Handelswerth
und die medizinische Wirksamkeit unserer
Medikamente erlauben, die doch nur von dein allein
kompetenten Richter, dem Kranken richtig
gewürdigt werden können!

Der Genosse des durch seinen rechthaberischen

Hochmuth und seine ekelhafte Zlàing-
lichkeir sich auszeichnenden Redaktors der
sog. „Gesundheitsblätter", soll deßhalb seine

Nase nicht in Dinge stecken, von denen er
nichts versteht, die ihn nichts angehen und wo
er nichts zn suchen hat.

Wenn er sich berufen fühlt ans gesundheitsschädliche

Sachen zu fahnden, so mag er diese

überall suchen — außer in meiner homöopathischen

Offizin.
A. Sauter.
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Das NluDilatt „Cholera"
ist um Ist Pfg. das Stück bei der Verfasserin M. Tied etc,
Homöopathin in Uclzcn, Prov. Hannover zu beziehe».
Allen homöopathischen Vereinen und Gönnern der Homöopathie,

welche durch Verbreitung solcher Schriften der

guten Sache nützen wollen, bestens zu empfehlen. Bei
größeren Bestellungen tritt Ermäßigung ein.
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